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¥ Gütersloh. Bequem und ein-
fach sollen sie sein, aber trotz-
dem schön anzuschauen. Das
sind die wichtigsten Anforde-
rungen an Feuerwerke für Sil-
vester. Deshalb erfreuen sich
sogenannte Leuchtbatterien
immer größerer Beliebtheit.
Sie werden auf den Boden ge-
stellt und schießen dann
Leuchtkugeln aus mehreren
Röhren. „Diese Modelle wer-
den gut nachgefragt“, sagt An-
dreas Hammer.

Der Marktleiter bei Markt-
kauf (demnächst Toom-Bau-
markt) startete gestern den Ver-
kauf von Feuerwerkskörpern.
Noch bis Silvester können sich
Kunden mit Raketen, Böllern
und Tischfeuerwerken einde-
cken. „Einfache Böller sind nur
bei jungen Erwachsenen bis 25
Jahren beliebt“, sagt Hammer.
Älteren Menschen seien sie zu
langweilig. „Allgemein geht der
Trend zu aufwändigen Lichtef-
fekten und bunten Farben“, be-
richtet Hammer. Durch diese Ei-
genschaften zeichnen sich
Leuchtbatterien aus, die sich

erst in den vergangenen Jahren
auf dem Markt etabliert haben.

„Leuchtbatterien haben die
Raketen größtenteils abgelöst.
Sie sind für die Käufer sehr be-
quem, denn sie müssen nur ein-
mal angezündet werden“, sagt
Dennis Henseleit von der Biele-
felder Firma Flash Art, die Feuer-
werkskonzepte entwickelt. Je
nach Ausführung verfügten die
Batterien über zehn bis 150
Schuss. „Das kann bis zu 80 Se-
kunden dauern“, erklärt Hense-
leit.

Wer sich noch länger an Licht-
effekten am Stück erfreuen will,
kann zu Verbundfeuerwerken
greifen. Sie werden aus mehre-
ren Leuchtbatterien zusammen-
gesetzt. „Verbundfeuerwerke
können bis zu 900 Schuss in fünf
Minuten abgeben“, erläutert
Henseleit. Dieser Spaß hat je-
doch seinen Preis – 30 Euro und
mehr. Wer Erfahrung im Um-
gang mit Pyrotechnik hat, kann
sich laut Henseleit ein Verbund-
feuerwerk auch selbst zusam-
menstellen. „Dazu muss man

aber beispielsweise einschätzen
können, wie hoch die einzelnen
Leuchteffekte fliegen“, sagt der
Experte.

Real hat keine Verbundfeuer-
werke im Angebot, dafür aber
Leuchtbatterien in allerlei Grö-
ßen. Die kleinste ist für drei
Euro zu haben. Mit steigendem
„Kaliber“ – der Durchmesser
der Röhren – erhöht sich aller-
dings auch der Preis, so dass eine
Batterie mit 100 Schuss aus di-
cken Röhren 18 Euro kostet. Der
Trend zu den Leuchtbatterien
bedeutet nach Angaben von Ver-
käufer Dirk Vedder aber nicht,
dass Raketen weniger nachge-
fragt werden.

Der Effekt der Raketen ist
schnell verpufft. Dieser ver-
meintliche Nachteil kann aber
auch zum Vorteil werden. Hen-
seleit: „Sind Leuchtbatterien ein-
mal angezündet, können sie
kaum noch gestoppt werden.
Zwischenfälle wie ein plötzlich
auftauchendes Auto oder ein
Kind, das zum Feuerwerk läuft,
können dann zum Problem wer-
den.“ Deshalb sollten Leuchtbat-
terien nur dort gezündet wer-
den, wo Zwischenfälle ausge-
schlossen sind.

Es gibt Situationen, die
sind geradezu prädesti-

niert, in lustigen Filmen als
Slapstick-Szene aufzutau-
chen. So zum Beispiel diese:
Günters Tante Magda wollte
am Heiligen Abend noch ein
schönes Blumengebinde
beimörtlichen Floristen erste-
hen. Von außen sah für sie –
Tante Magda ist extrem kurz-
sichtig – alles ganz normal
aus.

Sie betrat den Laden durch
die automatische Schiebetür
– und prallte gegen eine
Wand aus Leibern. Postwen-
dend machte sie kehrt und
suchte nach weniger stark fre-
quentierten Festtags-Öff-
nungszeiten.

Die Angaben, die sie
suchte, fand sie auch – hand-
schriftlich an die Tür geklebt,
die inzwischen hinter Tante
Magda zugeglitten war. We-
gen eben erwähnter Kurzsich-
tigkeit trat die gute Tante nah
an das Blatt Papier heran. Das
half jedoch nicht. Kaum hatte
sie das Schreiben fokussiert,
verschwand es sofort nach
rechts und links, weil die Tür
auf einmal automatisch öff-
nete. Nach mehreren Versu-
chengab Tantchendas Vorha-
ben auf, kehrte zurück nach
Hause und packte frische
Weihnachtsplätzchen ein.
Die verspeist gerade ein
schmunzelnder  Günter

¥ Gütersloh (gpr). Alle Jahre
wieder stellt sich die Frage: Wo-
hin mit dem Weihnachtsbaum?
Thomas Schikora vom Fachbe-
reich Stadtreinigung der Stadt
Gütersloh hat ein paar nützliche
Tipps zusammengestellt, wo
man den Baum kostengünstig
entsorgen kann – selbstverständ-
lich abgeschmückt.

Gegen eine Gebühr von vier
Euro nimmt das Kompostwerk
amStellbrink inGütersloh Weih-
nachtsbäume und andere kom-
postierbare Abfälle entgegen.
Die Öffnungszeiten sind von
Montag bis Freitag von 8 bis 16
Uhr und am Samstag von 9 bis
12 Uhr. Weitere Informationen
gibt es unter www.kompotec.de.

Nur für Gütersloher Bürger
gibt es beim Kompostwerk am
12. Januar ein besonderes Ange-
bot: Gartenabfälle und Weih-
nachtsbäume werden am Sams-
tag, 12. Januar, von 7 bis 14 Uhr,
kostenlos angenommen.

Wer eine städtische Kompost-
tonne hat, kann den Baum pas-

send kleingesägt auch hierüber
entsorgen. Entsprechend klein-
gehäckseltkann der Baum natür-
lich auch im eigenen Garten
kompostiert werden.

Auch zahlreiche Vereine und
Initiativen sind jedes Jahr in Sa-
chen Weihnachtsbaum aktiv
und bieten die Abholung gegen
eine Spende an. Folgende Ange-
bote von Vereinen,gemeinnützi-
gen Organisationen oder ande-
ren Anbietern sind zur Zeit be-
kannt: Kindertagesstätte St. Jo-
sef und Förderverein Jugendmu-
sikkorps: Abholung vor der
Haustür (nur Avenwedde-
Mitte, Avenwedde-Bahnhof,
Nordhorn/Ostfeld) am Sams-
tag, 12. Januar, von 9 bis 16 Uhr.

Sammelstellen sind eingerich-
tet auf der Aktionsfläche der Stif-
tung Altewischer und dem Park-
platz an der St. Marien-Kirche.

Weitere Initiativen, die einen
Baumservice bieten, werden ge-
beten, sich bei der Abfallbera-
tung der Stadt unter der Telefon-
nummer 82-2122 zu melden.

¥ Kreis Gütersloh (eph). Ein
harter Wettbewerbsdruck und
die Erkenntnis, dass sich die ho-
hen Wachstumsraten der 90er
Jahre nicht mehr erreichen las-
sen, dass stattdessen Stabilisie-
rung der Erträge gefragt ist, ha-
ben nach Ansicht der achtVolks-
banken im Kreis das Jahr 2007
geprägt. Als positives Signal
wurde der enorme Zuwachs bei
den Anteilseignern gewertet.

„Wir haben hier vor Ort unse-
ren Job gemacht: Anleger umfas-
send und individuell beraten
und private und gewerbliche In-
vestoren mit den gewünschten
Finanzmitteln ausgestattet“,
meinte Reinhold Frieling (Gü-
tersloh) bei der traditionellen Bi-
lanzpressekonferenz. Gemein-
sam mit den Vorstandskollegen
der sechs anderen Volksbanken
und der Spar- und Darlehns-
kasse Schloß Holte-Stuken-
brock ließ Frieling in seiner
Funktion als stellvertretender
Sprecher der Gruppe das Ban-
kenjahr Revue passieren.

Die höchsten Zuwachsraten
erzielten die Genossenschafts-
banken des Kreises Gütersloh in
einem Geschäftsbereich, der
sich nicht in den eigenen Bilan-
zen widerspiegelt: Dem Handel
mit Wertpapieren im Kunden-
auftrag. Über alle Sparten (Ak-

tien, festverzinsliche Wertpa-
piere und Investmentfondsan-
teile)hinweg gabes hier im Volu-
men ein Plus von 15,5 Prozent.
Das bedeutet, dass die acht Insti-
tute zusammen für ihre Mitglie-
der und Kunden Wertpapierbe-
stände in einer Größenordnung
von erstmalig über einer Milli-

arde Euro verwalten. So stieg die
Zahlder bei dergenossenschaftli-
chen Union Investment geführ-
ten Anlagekonten um rund
5.500 auf 42.325.

Das bilanzwirksame Geschäft
mit Kundengeldern war in 2007
geprägt durch hohe Liquidität.
Frieling: „Viele Privatleute, vor

allem aber die mittelständische
Wirtschaft waren dadurch in
der Lage, ihre Investitionen zu ei-
nem erheblichen Teil aus eige-
nen Mitteln zu tätigen.“ Konse-
quenz für die Banken: Sie waren
als Kreditgeber weniger gefragt
als in den Vorjahren. So lag die
Summe der Ausleihungen an

Kunden mit 1,85 Milliarden
Euro knapp (0,6 Prozent) unter
dem Vergleichswert des Vorjah-
res. Reinhold Frieling: „Eine Ur-
sache für die rückläufige Kredit-
nachfrage sehen wir aber auch
im Rückgang des privaten Woh-
nungsbaus.“

Die hohe Liquidität derVolks-

bank- und Spadaka-Kunden
zeigt sich auch in einem weite-
ren Anstieg kurzfristig angeleg-
ter Gelder: Mit 728 Millionen
Euro lagen etwa Termineinla-
gen um 5,2 Prozent über dem
Vorjahreswert. Auch die Be-
stände auf den Girokonten er-
höhten sich um 3,6 Prozent.
Weil die Kunden im gleichen
Zuge ihre Guthaben auf den
Sparkonten abbauten und zu ei-
nem großen Teil auf dem Wert-
papiermarkt neu investierten,
blieb die Summe aller Einlagen
mit 2,19 Milliarden Euro exakt
auf Vorjahreswert.

Das gesamte Geldvermögen,
das die acht Institute in den eige-
nen Bilanzen und auf dem Wert-
papiermarkt für ihre Kunden
verwalten, erhöhte sich in 2007
um rund 140 Millionen Euro
(4,6 Prozent) auf 3,26 Milliar-
den Euro. Die Bilanzsumme er-
reichte einen Stand von3,08 Mil-
liarden Euro – zwei Prozent
mehr als vor Jahresfrist.

Stolz sind die Banken auf
diese Zahl: 4.372 Kunden fan-
den 2007 neu den Weg in eine
der Kreditgenossenschaften.
Frieling: „Das ist der höchste
Mitgliederzuwachs seit zehnJah-
ren. Wir zählen jetzt 94.073 An-
teilseigner.“ Die 100.000er
Marke sei bald erreicht.

Die Feuerwehr hat Hin-
weise zum verantwor-

tungsvollen Umgang mit Feu-
erwerkskörpern zusammenge-
stellt:

Vertrauenswürdig sind nur
in Deutschland zugelassene
Produkte. Sie tragen eine
„BAM-Nummer“ der Bundes-
anstalt für Materialprüfung.

Nach dem Anzünden min-
destenszehn Meter Sicherheits-
abstand einhalten. Nicht in der
Nähe von Gebäuden, Fahrzeu-

gen oder Bäumen zünden. Ra-
keten nur senkrecht starten,
am besten eine Flasche verwen-
den.Die Flaschemuss einenfes-
ten Stand haben.

Vermeintliche Blindgänger
nicht versuchen nachzuzün-
den, sondern mit Wasser über-
gießen und entsorgen. Feuer-
werkskörper gehören nicht in
dieHände von Kindern und Ju-
gendlichen, es sei denn, sie sind
ausdrücklich für diese Alters-
gruppen zugelassen.                    (jop)

¥ Gütersloh. Die LWL-Klinik (Westfälische Klinik) in Gütersloh
hat seit 1985 gut 1.300 Spielsüchtige betreut. Fast 90 Prozent der Pa-
tienten hatten an Automaten in Spielhallen gezockt. Bei den übri-
gen zehn Prozent handelt es sich in der Regel um Casinobesucher,
die aber auch am Automaten spielen. Der Spielsuchtexperte Dr.
Manfred Bachmann riet pathologischen Glücksspielern gegenüber
Radio Gütersloh, eine Spielsperre im Internet zu beantragen. Dies
sei zwar keine Lösung, könne die Behandlung aber unterstützen.

¥ Gütersloh. Die Parkpalette an der Stadthalle wird ab Mittwoch,
2. Januar, gesperrt. Dann beginnt die Arbeit zur Vorbereitung des
Abrisses. Wie die Stadt mitteilte, werden zunächst die Asphaltde-
cken und die Schranken entfernt. Parallel zum Abriss des Theaters
werde damit Ende Januar auch die Parkpalette verschwunden sein.

¥ Gütersloh (gpr). Zum Bebau-
ungsplan „Moltkestraße“ infor-
miert der Fachbereich Stadtpla-
nung der Stadt Gütersloh in ei-
ner Informationsveranstaltung
am Mittwoch, 9. Januar, um
19.30 Uhr im Ratssaal des Rat-
hauses, Haus I, Berliner
Straße 70.

Dazu sind im Rahmen der
frühzeitigen Öffentlichkeitsbe-
teiligung alle Interessierten ein-
geladen. Mit der Aufstellung des
Bebauungsplanes verfolgt die
Stadt Gütersloh das Ziel, die
rückwärtigen Grundstücksberei-
che zwischen Berliner Straße,
Fuhrmannsgasse, Moltkestraße
und Schulstraße neu zu ordnen.
In diesem Rahmen sollen im
Blockinnenbereich unter ande-
rem auch die planungsrechtli-

chen Voraussetzungen für die
Errichtung eines größeren
Wohngebäudes mit drei Ge-
schossen zuzüglich Staffelge-
schoss geschaffen werden. Wei-
tere Informationen gibt es beim
Fachbereich Stadtplanung unter
Tel. 05241/82-2388 sowie auf
der Internetseite unter
www.stadtplanung.gueters-
loh.de.

MehrAnzeigengegen
prügelndeMänner

VieleSpielsüchtigebehandelt

AbrissderParkpalettestartet

Tipps fürunfallfreies Knallen

Bürgerversammlung
zur„Moltkestraße“

Stadt will Bau eines dreigeschossigenHauses zulassen

SchnellerSpaßamStück
Leuchtbatterien entwickeln sich zum beliebtesten Feuerwerk für die Silvesternacht

DerWeihnachtsbaum
hatausgedient

Tipps der Stadt zur Entsorgung

Investitionenselbstgestemmt
Volksbankengruppe legt positive Bilanz vor / Banken als Kreditgeber für die Wirtschaft nicht mehr so gefragt

¥ Gütersloh. Der Weihnachts-
markt ist abgebaut, Zeit, sich
über die Gestaltung des nächs-
ten Gedanken zu machen. Das
meint zumindest die BfGT, die
eine Fülle von Vorschlägen hat
und noch Mitstreiter für ein
neues Konzept sucht.

Ausgangspunkt der Überle-
gungen ist die – nach Ansicht
der BfGT – von Bürgern immer
wieder geäußerte Kritik an dem
aktuellen Markt. Um die Attrak-
tivität zu steigern und eine Ab-
wanderung der Besucher in um-
liegende Ortschaften und Städte
zu vermeiden, sei, so Fraktions-
chef Norbert Morkes in einer
Presseerklärung, mit Bürgern
ein Rohkonzept erarbeitet wor-
den, das im Januar mit der Wer-
begemeinschaft als Veranstalter
und der Marketing GmbH erör-
tert werden soll.

Kern ist die Öffnung des
Marktes auch für auswärtige
Standbetreiber und ein deutlich
ausgeweitetes Rahmenpro-
gramm. Als Aktionen werden in
dem Schreiben eine Eisbahn ge-
nannt – mit Schneemaschinen,
ein Weihnachtszug durch die In-
nenstadt und ein Gastrozelt für
betriebliche Weihnachtsfeiern.
Hierfür müsse allerdings ein gas-
tronomischer Partner gewon-
nen werden. Aktionen wie die
Prämierung des größten OWL-
Adventskalenders oder der bes-
ten Hausdekoration sollen für
eine stärkere Bindung sorgen.

Als Dekoration schlägt die
BfGT nicht nureine Sternenhim-
mel-Überdachung des gesam-
ten Platzes vor, sondern auch
eine große Weihnachtskrippe
vor der Martin-Luther-Kirche
mit lebenden Tieren.

Angeregt wird ferner ein um-
fangreiches Programm auf der
Bühne, das vorrangig von Gü-
tersloher Künstlern und Kultur-
schaffenden gestaltet werden
soll. Auch am Standort möchte
die BfGT einiges ändern. So soll
die Martin-Luther-Kirche in ei-
nem Rundgang mit einbezogen
werden,eventuell auch die Apos-
telkirche. Gütersloher Vereinen
und Institutionen soll verstärkt
die Möglichkeit gegeben wer-
den, sich und ihre Arbeit in Stän-
den zu präsentieren.

Als Service schlägt Morkes ein
Paketaufbewahrungszelt und ei-
nen Spielhort für Kinder vor.

NeuerBebauungsplan: Dazu
werden die Bürger gehört.

Feuerwerk der
Ideenfür

Weihnachtsmarkt

MarktleiterzwischenRaketen: Andreas Hammer zeigt zwei Exemplare der Leuchtbatterien, die wegen der vielfältigen Lichteffekte nachgefragt
werden. Noch heute und am Silvestertag werden Feuerwerkskörper verkauft. FOTO: JOHANNES PÖHLANDT

SowirdderKomplexaussehen: Er wird auf dem Parkplatz hinter dem
ehemaligen „Scheck in“ entstehen.

Volksbanken/Spar- und  Darlehnskassen
im Kreis Gütersloh

Geschäftsjahr 2007Geschäftsjahr 2007Geschäftsjahr 2007

Quelle: RWGV-Pressebüro OWL-Hellweg, Grafik: ml
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¥ Kreis Gütersloh. Immer mehr Frauen gehen zur Polizei, wenn
sie von ihren Ehemännern geschlagen werden. In diesem Jahr ha-
ben sich im Kreis Gütersloh rund 285 Opfer häuslicher Gewalt bei
der Polizei gemeldet – das sind 80 mehr als im vergangenen Jahr.
Nach Angaben der Polizei seien die Frauen im Kreis Gütersloh muti-
ger geworden, ihre gewalttätigen Männer anzuzeigen. Außerdem
stärke das schnelle und konsequente Handeln der Polizei die
Frauen dabei, sich zu melden. In rund fünf Prozent aller Fälle zeig-
ten Männer ihre Frauen an, weil sie geschlagen wurden.
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